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Streitthema Ortsplanung 
HOCHDORF Variante 1 oder 
2? Die Ortsplanung gibt auch 
an der Orientierungsversamm-
lung zu reden. Besonders 
interessierte die Realisierung 
der Mobilitätszentrale.

Die Thematik ist seit drei Jahren be-
kannt. Für die Abstimmung zur Orts-
planung vom 29. November stellt die 
Gemeinde der Umsetzung der ange-
nommenen Initiative «Hochdorf  wächst 
langsam» eine Alternative entgegen. 
Die Stimmbevölkerung kann daher in 
zehn Tagen wählen zwischen der Um-
setzung der Wachstumsbegrenzung auf  
0.7 Prozent und einer Variante 2, bei der 
mehr Verdichtung und ein grösseres 
Wachstum (die Gemeinde rechnet mit 
1.1 Prozent) möglich ist.

An der Orientierungsversammlung 
vom Montagabend stellten Gemeinde-
präsidentin Lea Bischof  und die zu-
ständige Gemeinderätin Gabi Oberson 
die Vorlagen vor. Bischof  war es dabei 
wichtig zu betonen, dass der Kanton bei-
de Varianten geprüft und gutgeheissen 
habe. Dies wohl, weil die Kritiker der 
Gemeinde im Vorfeld «rechtlich frag-
würdige Methoden» vorwarfen. Interes-
sant zu wissen ist auch der Fakt, dass 
Hochdorf  seit der Abstimmung von 2015 
um nur 0.35 Prozent gewachsen ist. Die 
Gemeinde zählt, Stand Ende Oktober, 
9910 Einwohner. Die rege Bautätigkeit 
und der zeitweise starke Bevölkerungs-
zuwachs in der Zeit vor der Abstim-
mung mag zur Annahme der Initiative 
beigetragen haben. 

Meister zweifelt  
«Zielkonflikt» an
Bischof  wiederholte das Argument 
des Zielkonfliktes, in welchem die Ge-
meinde stecke. Daher schlage man die 
Variante 2 zur Abstimmung vor. Beat 
Meister, der gleichentags im Regional-
fernsehen das Vorgehen der Gemeinde 
als «scheinheilig» bezeichnete, kriti-
sierte die zuständigen Behörden auch 
am Mikrofon im Braui-Saal. Am «an-
geblichen Zielkonflikt» sei die Gemein-
de selber Schuld, so Meister. Man hät-
te die Variante 1 so gestalten können, 
dass eine Kernzone geschaffen werden 
könnte. Dort hätte man verdichtet bau-
en können. Dies habe man aber ver-
säumt und nun sei dies nur mit Varian-
te 2 möglich. 

Drei weitere Votanten sprachen 
sich an der Versammlung gegen die 
Variante 2 aus. Unter anderem wurde 
kritisiert, dass die Interessen der «zum 
Teil auswärtigen Petitionäre» höher 
gewichtet werde als jene der hiesigen 
Bevölkerung. CVP-Kantonsrat Adrian 
Nussbaum sprang dem Gemeinderat 
mit der Aussage zu Hilfe, dass nicht 
vorwiegend irgendwelche Petitionäre 
die Variante 2 bevorzugten (wobei er 
dies nicht abstritt), sondern dass diese 
Variante vielmehr das Resultat des Mit-
wirkungsverfahrens mit der Bevölke-
rung sei. Weiter führte er aus, dass sich 
die Zeiten seit 2015 geändert hätten und 
er warnte: «Wir müssen uns weiterent-
wickeln, sonst werden wir bald nicht 
mehr das Zentrum des Seetals sein.» 
Und eben diese Entwicklung sei nur mit 
der Variante 2 möglich.

Auftritt des Alt-Gemeinderates
Zu dieser Entwicklung gehört auch der 
Bau einer Mobilitätszentrale. Dabei sol-
len dereinst ein neuer Bahn- und Bus-
bahnhof  sowie Veloparkplätze entste-
hen. Zur Erklärung, wieso die Zentrale 
nur mit Variante 2 realisiert werden 
könne, trat nach Aufforderung der Ge-
meindepräsidentin Roland Emmeneg-
ger ans Mikrofon. Da weder Bund, Kan-
ton oder die SBB ein solches Projekt 
alleine bezahlen würden, brauche man 
Investoren, so der Alt-Gemeinderat. 
Zur Finanzierung würden diese eine 
Mantelnutzung mit Wohnungen bauen 
wollen. Wohnungen zu errichten, sei 
aber nur mit Variante 2 möglich.    jof

TCH genügt eigenem Anspruch
TENNISCLUB HOCHDORF Das Co-
ronavirus prägte das Jahr 2020 wie kein 
anderes Thema. Auch den Hochdorfern 
Tennisspielern machte dieses Virus ei-
nen Strich durch die Rechnung. Obwohl 
der neu ernannte Captain Frey das 
Trainingslager am Gardasee bereits 
minutiös geplant hatte, musste es auf-
grund der dort vorherrschenden epide-
miologischen Lage kurzfristig abgesagt 
werden.

Die Saison startete mit dem verlet-
zungsbedingten Ausfall von Meier im 
ersten Spiel dann denkbar schlecht. 
Doch die Mannschaft zeigte einmal 
mehr Nehmerqualitäten. So gewann 
das Team nicht nur das erste, sondern 
auch noch das zweite Spiel der Sai-
son auf  überzeugende Art und Weise. 

Da Hochdorf  in der abschliessenden 
Begegnung gegen Carlton Tivoli aus 
Luzern die notwendigen vier Punkte 
holte, konnte es trotz der schwierigen 
Umständen dem Anspruch als Fanion- 
Team des TC Hochdorfs gerecht wer-
den und schloss die Saison verdient als 
Gruppenerster ab. 

In der nächsten Saison muss das 
Team auf  den langjährigen Leistungs-
träger Köpfli verzichten, der clubintern 
zu einer anderen Mannschaft wechselt. 
Glücklicherweise konnte mit Camina-
da aber schnell ein geeigneter Ersatz 
gefunden werden. Caminada hat seinen 
Wert sowohl auf  als auch neben dem 
Platz bereits in früheren Jahren der 
Mannschaftsgeschichte unter Beweis 
gestellt.  pd

Die Hochdorfer sind zufrieden mit der zurückliegenden Saison. Foto pd

Mitwirkung noch 
bis 30. November
FREIRAUMKONZEPT Viele Rück-
meldungen bezüglich des Frei-
raumkonzeptes seien bereits 
eingetroffen. Der Gemeinderat 
sei interessiert an einer breiten 
Palette an Rückmeldungen, wes-
halb er nochmals auf  die Möglich-
keit der Mitwirkung aufmerksam 
macht. Das Freiraumkonzept und 
der  Mitwirkungsbogen sind auf  
der Website hochdorf.ch unter 
«Schwerpunktthemen» aufge-
schaltet. Beide Dokumente können 
auch auf  der Gemeindeverwaltung 
bezogen werden.  pd

In Text und Bild vereint
HOCHDORF Sie teilen eine ge-
meinsame Geschichte, die vor 
60 Jahren im Seetal beginnt. 
Mit dem Bild- und Textband 
«Lange Jahre» haben Anne-
lis Gerber-Halter und Theres 
Roth-Hunkeler nun ein bemer-
kenswertes Werk geschaffen. 

von Jonathan Furrer

Bereits die kurze Distanz von der Haupt-
strasse bis zum Peter-Halter-Schulhaus 
wird zur rund dreiminütigen «Weisch- 
no-Autofahrt». «Da», ruft Annelis Ger-
ber-Halter und zeigt auf  ein Gebäude, 
«hier hatten wir Flötenunterricht, 
weisch no?». «Ou lueg, d' Frau Meyer, 
kennsch no?», fragt Theres Roth-Hun-
keler vom Rücksitz. Erinnerungen, 
wohin die beiden Frauen schauen. Seit 
Jahrzehnten wohnen sie nicht mehr in 
Hochdorf. Viel wurde abgerissen, noch 
mehr neu gebaut. Bei der Tankstelle 
war ein Bauernhof, wo graue Gebäude 
stehen, lud eine Gartenbeiz zum Ver-
weilen. Aber: Es sind auch ein paar 
Steine auf  den anderen geblieben. Und 
so werden die Bilder und Geschichten 
der Kindheit lebendig. Vor allem vor ih-
rem ehemaligen Primarschulhaus.

Bevor das Fotoshooting stattfinden 
kann, inspizieren die Freundinnen Ge-
bäude und Umgebung. Der Blick geht 
zum grossen Baum. Er steht immer 
noch da! Der Geruch der alten Turnhal-
le zieht auf, die Lehrerin – eine Nonne 
–  steht vor 52 Kindern, auf  der Wandta-
fel quietschen Kreiden, durch die Luft 
zischt ein Lineal. Es ist immer eigenar-
tig und geschichtsträchtig, an Orte der 
Kindheit zurückzukehren. Oft erschei-
nen diese kleiner als damals – gross 
dagegen sind die Geschichten dahinter. 
So ergeht es auch den beiden Heim-
weh-Hochdorferinnen.

Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede 
Lange Jahre kennen sie sich, Annelis 
Gerber-Halter und Theres Roth-Hunke-
ler. Über 60 sind es, um genau zu sein. 
Beide werden 1953 geboren. Annelis 
ist die Tochter des Uhrmachers an der 
Hauptstrasse, Theres wächst als Bau-
ernkind in Urswil auf. In diesem Schul-

haus haben sie sich kennengelernt, der 
gemeinsame Weg führt sie später ins 
Lehrerseminar nach Hitzkirch. Danach 
ziehen beide weg aus dem Seetal. Weg 
aus dem Tal, das beide nie losliess. Spo-
radische Briefe, aber ganz verlieren sie 
sich nie aus den Augen. Vor sechzehn 
Jahren zog TRH – wie sie sich nennt – 
auch in den Kanton Zug, wo ihre Freun-
din schon lange lebt. Sofort ist die 
Verbundenheit wieder da, die beiden 
tauschen sich intensiv über ihr Schaf-
fen aus; Annelis Gerber hat sich dem 
Malen verschrieben, Theres Roth dem 
Schreiben. Das war schon immer so. 
Die Autorin hat sich das Schreiben zum 
Beruf  gemacht, die Malerin sieht ihr 
Zeichnen und Malen als Leidenschaft, 
gearbeitet hat sie als Sekundarlehrerin. 
Gerber lebt heute in Steinhausen, Roth 
ein paar Kilometer weiter in Baar. 

Im Malen und Schreiben entdecken 
sie viele Gemeinsamkeiten. Annelis 
Gerber: «Es ist eine lange Entwicklung, 
bis ein Bild entsteht. Viele Entschei-
dungen müssen getroffen, viele Fragen 
beantwortet werden.» Ihre Freundin 

nickt: «Ich muss mir erst über vieles 
Gedanken machen, bevor ich die rich-
tige Form gefunden habe, in welcher 
sich die Geschichte am besten erzäh-
len lässt. Erst dann kann ich mit dem 
Schreiben loslegen.» Nach dem Vorbe-
reitungsprozess ist es dann aber vorbei 
mit den Gemeinsamkeiten. Während 
die Malerin ihr Werk relativ zügig auf  
Papier und Leinwand bringt, über-
denkt, löscht, tauscht die Autorin jedes 
Wort. Um dann wieder von vorne zu be-
ginnen. Theres Roth: «Auch wenn ich 
nie hundertprozentig zufrieden bin – ir-
gendwann muss auch mal Schluss sein. 
Das ist wohl das Schicksal der Perfek-
tionistin.»

Die unbekannte  
Geschichte zum Bild
Nach langen Gesprächen, welche die 
beiden führten, war bald klar: Bilder 
und Texte sollten irgendwie zusam-
menfinden. Malerin Gerber überliess 
ihr ganzes Bilder-Arsenal – es sind 
hunderte, – der Autorin Roth. Sie sol-
le sich zu den Werken – eine Mischung 

aus abstrakter Malerei, Porträts und 
Landschaften in Öl, Acryl, Aquarell, 
Farb- und Bleistift – Gedanken machen, 
sich eine Geschichte einfallen lassen, 
Buchstaben aus der Farbe ziehen. Bei 
vielen Bildern hat Roth keine Ahnung, 
wer und was porträtiert wurde, kann-
te weder die Geschichte zur Personen 
noch zur Landschaft. Gefragt sind Ins-
piration, Fantasie, Eingebung der Auto-
rin. Dabei begleitet sie stets die Frage: 
Was hatte ihre Freundin mit dem Bild 
zeigen wollen? Und würde sie dazu eine 
Geschichte finden? 

Dass aus der ungewöhnlichen Ar-
beitsteilung ein Buch werden sollte, 
war anfangs alles andere als klar. «Es 
brauchte einiges an Überzeugungsar-
beit», so die Autorin, die anders als die 
Malerin gewohnt ist, mit ihrem Schaf-
fen an die Öffentlichkeit zu gehen. An-
nelis Gerber willigt dann doch irgend-
wann ein. Sie sehe das Buch heute als 
«Abenteuer». 

Nach einem halbjährigen Prozess 
ist ein Buch entstanden, welches sich 
dank dessen offenem Rücken problem-

los ganz öffnen lässt. Durchs Buch zieht 
sich ein roter Faden. Wortwörtlich. 
Ins Buch haben es 45 kommentierte 
Bilder geschafft. Das erste gemalt von 
der sechsjährigen Annelis, die meisten 
stammen aber aus den späten 2000er- 
Jahren. Einige Bildausschnitte werden 
ohne Text abgebildet. Auf  der Rückseite 
des Buchs zwei Worte, die in Erinne-
rung bleiben: Duo Grande. 

Neben den Bildern kurze Texte. 
Manche zwei Sätze lang, andere gehen 
über acht, zehn Sätze. Oder vielleicht 
sind es oft eher Wortverbindungen 
zwischen zwei Punkten. Eine Sprache, 
die fast ohne Adjektive, ohne Schnick-
schnack auskommt. Die Autorin will 
nicht bloss beschreiben, den Gedanken 
nicht immer zu Ende führen. Der und 
die Lesende soll sich eigene Gedanken 
machen, die Lücken selber füllen. Das 
Bild hilft dabei.

Nicht alle Bilder zeigten Theres Roth 
unbekannte Orte und Personen, einige 
hatten durchaus Wiedererkennungsef-
fekt. So wie jene Ölmalerei, welche den 
eigentlichen Einstieg in «Lange Jahre» 
bildet. Der Blick vom Schloss Heidegg 
hinunter zum See, im Hintergrund der 
Pilatus. Selbstredend auch jene sanfte 
Landschaft, die weiter hinten im Buch 
zu finden ist. Sie trägt den Titel «Her-
kunft». 

Derzeit, und noch bis am 20. Dezem-
ber, sind einige der Bilder mit den nun 
dazugehörenden Texten in der Galerie 
«ROLF Manufaktur» in der Zuger Alt-
stadt ausgestellt. Kuratiert wurde sie 
von zwei jungen Grafikern, welche auch 
für die Gestaltung des Buchs zuständig 
sind. Die Bilder in einer Ausstellung zu 
zeigen, sei ihr gar nicht einfach gefal-
len, sagt Annelis Gerber. Während die 
Malerin spricht, hält sie ihr Buch in den 
Händen, aus ihrem Blick spricht auch 
ein wenig Stolz. Manchmal ist es gut, 
sich überzeugen zu lassen.

Die Fotos auf  dem Schulhausvor-
platz sind im Kasten. Verabschiedung. 
Auf  der Heimfahrt durchs Seetal in die 
Zuger Wahlheimat werden die beiden 
Frauen noch einiges Neues und Altes 
(wieder-)entdecken. Begegnen sie dabei 
gar neuem Stoff für ihr nächstes Werk? 
«Lange Jahre», Duo Grande, Annelis-Gerber-Halter 
Bilder, Theres Roth-Hunkeler Texte, Zytturm Verlag 
Baar 2020, 35 Franken. Ausstellung noch bis 20. De-
zember 2020 in der Galerie ROLF Manufaktur, Unter-
altstadt 16, Zug, offen jeweils Sa/So 14 bis 17 Uhr. 

«Lueg do!», Theres Roth-Hunkeler (links) und Annelis Gerber-Halter vor ihrem ehemaligen Schulhaus. Foto jof


